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Alle Stellungen gegen «lWge Anstürme behWtet .

Erneute Massenangriffe der Engländer gescheitert . Erfolgreiche Abwehrkämpfe an der ganzen Westfront . Noch keine
Klärung in Bulgarien . Die Bundestreue der Türken . Negierungs - und Ggftemwechfel in Berlin. Wer wird Neichs-

kanzler? Das direkte, gleiche und geheime Wahlrecht für Vreußen angenommen. .
Gewaltiges Ringen zwischen Cambrai und St .
Quentin . Sämtliche Angriffe des Feindes nn»
ter sehr schwerenblutigen Verlusten abgeschlagen .

Gr . Hauptquartier , 30 . Sept . (WTB . amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht v . Boehn :
Zn Flandern setzte der Feind seine Angriffe fort . Der Ein¬

bruch des Gegners in unsere Stellungen am 27 . September nö¬
tigte uns den rechten Flügel unserer Abwehrfront hinter den
Hondzame -Abschnitt von nördlich Dixmuiden bis Merkhem zu¬
rück zu nehmen und auf dem linken Flügel des Kampffeldes den
Wytfchaete -Bogen zu räumen . Feindlich« Angriffe gegen den
Handzame - Abschnitt und gegen die Linie Zarren - Westroosebeege
wurden abgewiefen . Zwischen Paschandaele und Bacelaere drang
der Gegner in Moorslede und Dadizeede vor . Dort fingen wir
feinen Stoß auf . Der am frühen Morgen von Hoüthenkonen
an der Lys - Niederung vordringende Feind wurde durch Gegen¬
angriff wieder zurückgeworfen . Wir Kämpfen hier in der Lys -
Niederung .

Gewaltiges Ringen an der Front zwischen Cambrai und
St . Quentin .

'
Gegen die Stadt und beiderseits der Stadt führte

der Feind 16 Divisionen in den Kampf um Cambrai zu nehmen
und unser« Front beiderseits der Stadt zu durchbrechen . Nördlich
von Cambrai find die bis zu 8malen wiederholten starken feind¬
lichen Angriffe vor unseren Linien bei Sancourt und Tillvy
in erfolgreichem Gegenangriff gescheitert. Zn den Vororten von
Cambrai -Neuville und Casteupre faßte der Feind Fuß . Wir
stehen hier am Westrand der Stadt hinter der Schelde und
schlugen dort erneute heftige Angriffe des Gegners ab . Die über
den Kanal -Abschnitt nördlich von Marcoing geführten Angrif¬
fe des Feindes brachen vor und an der Straße Cambrai -Masnie -
res zusammen . Südlich von Marcoing drückte uns der Feind
hinter den Kanal -Abschnitt Marquere - Crevecourt zurück . Mit
großer Kraft hat er unsere Front von Gonnelieu bis südlich
von Belleglise angegriffen . Zwischen Gonnelieu und Bellicourt
schlugen wir mehrfachen Ansturm des Gegners restlos zurück .
Villers Guislain , das vorübergehend verloren ging , wurde wie¬
der genommen . Oertliche Einbruchsstellen wurden im Gegenstoß
wieder gesäubert . Die an der Front zwischen Gonnelieu und
Biller Guislain schwer kämpfenden Divisionen warfen ihn

' aus
der Richtung Marcoing gegen den vorbrechenden Feind mit
ihren Ersatz-Bataillonen in entschlossenem Angriff wieder zurück .
Zwischen Bellicourt und Belleglise stieß der Feind über den
Kanal vor . Wir mußten am Abend unsere Linie Nordrand Belli -
cvurt , Westrand Zoncourt und Lehaucourt zurücknehmen. In
dem großen erfolgreichen Abschluß der gesttigen schweren Kämpfe
haben Truppen aller deutschen Stämme gleichen Zuteil . Der
Engländer hat seine örtlichen Erfolge mit sehr hohen blutigen
Berlusten erkauft .

Heeresgruppe deutscher Kronprinz
u . v . Gallwitz :

Gegen unsere neuen Linien am Oise -Aisne -Kanal drängte
der Feind stark nach. 3n erfolgreichen Vorfeldkämpfen machten
wir hier Gefangene . Der Franzose setzte zwischen der Euippes
und der Aisne , der Amerikaner gegen den Ostrand der Argonnen
und zwischen den Argonnen und der Maas sein« erbitterten An - ,
griffe fort . Mehrere neue Divisionen warf der Feind auch ge¬
stern wieder in den Kampf . Zwischen Auberive und Somme -Hy
schlugen wir mehrfachen, nordwestlich von Somme -Py ümaligen
Anstürm des Gegners vor unseren Linien ab . Wetter östlich
blieb Aure und Arüeuil in Feindeshand . Wir standen am Abend
noch Abwehr des Feindes in der Linie Aure (nördlich Ardeuil )
nöMjch Sechault -Bouconvill «. Mit besonderer Kraft stürmte
auch der Amerikaner gegen den Ostrand des Argonner -Waldes
und gegen die Front zwischen Argonnen und der Maas an .
Sein Ansturm ist völlig gescheitert. Beiderseits des Aire -Tales
stntrjssen wir dem Feind Apremont und byi Wald von Mvn -
trebeau und warfen den Amerikaner mekr als 1 km zurück .

Wir schossen aeftern F5 .ieinülicbe Flugzeuge ab.
Der erste Generalquartiermeister o . Luüendorff .

Feindliche Angriffe ans der ganze « Front abge¬
schlagen . Abermals schwereVerluste des Feindes .

Gr . Hauptquartier , 1 . Oktober ( WTB . amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .
Nahe an der Kiste nahmen wir bei einem erfolgreichen

Vorstoß einige hundert Belgier gefangen .
Unsere neue Front in Flandern verläuft im Zuge der

in der vorigjährigen Flandernschlacht ausgebautcn rückwärtigen
Stellungen vor dem Handzaeme -Abschnttt westlich von Rorse -
lare vorbei über Ledegen -Geluwe Mch Weroik und dann in der
Lys -Niederung nach unfern allen Stellungen bei Armentieres .
Der Feind griff gestern Nachmittag zwischen Roeselare und
Wervik an : er wurde vor unfern Linien abgewiesen . Neben Bel¬
gien ! und Engländern nahmen wir gestern hier auch Franzosen
gefangen .

Vorstöße des Feindes zwischen Fleurbaix und Hulluch
und Teilangriffe gegen die Höhen von Fromelles und Aubers
scheiterten.

Beiderseits von Cambrai setzte der Engländer seine hef¬
tigen Angriffe fort . Am Nachmittag gelang es einer neu ein¬
gesetzten kanadischen Division vorübergehend nördlich von Cam¬
brai vorbei auf Ramillies vorzustoßen . Unter Führung des
Generalleutnants von Fritsch warf die in den Kämpfen zwischen
Arras und Cambrai besonders bewährte württembergische 26.
Reserve -Infanterie - Dlvision den Feind wieder auf Illoy zurück .

Südlich von Cambrai haben wir unsere Stellungen gegen den
mehrfachen Ansturm des Feindes restlos behauptet .

Heeresgruppe Generaloberst von Böhn :
Beiderseits von Le Chatelet nahm der Feind am Nachmit¬

tag feine Angriffe zwischen Bendhile und Ioncourt wieder
auf . Auch südlich von Ioncourt und südlich der Somme ent¬
wickelte sich am Abend heftiger Kampf . Angriffe des Feindes
wurden überall abgewiesen .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz .
Gegen unsere Linien zwischen Aisne und Vesle und

über der Vesle zwischen Boeuli -Ionchery richtete der Feind
heftige Angriffe . Trotz mehrmaligem Ansturm sind seine An¬
griffe bis auf einen Teilerfolg , der den Feind auf die Höhen
nördlich von Breuil führt« , gescheitert. In der Champagne
beschränkte sich der Feind auf Teilangriffe südlich der Suippes ,
gegen St . Maria Py , nördlich von Somme Py und gegen un¬
sere Linien , die wir in der Nacht nördlich von Aure und Mer -
vaux bezogen haben ; sie wurden abgewiesen . Bei St . Marie a
Py nahmen wir hierbei zwei Kompagnien Franzosen gefangen .

Mit starken Kräften griff der Amerikaner östlich der Ar -
gonnen an . Brennpunkte des Kampfes waren wiederum Apre -
mont und der Wald von Montrebeau ; wir schlugen den Feind
überall zurück. Er erlitt auch gestern wieder besonders schwere
Verluste .

Heeresgruppe von Gallwitz .
> Auf dem westlichen Maasufer blieb die Gefechtstätigkeit

auf Störungsfeuer beschränkt.
3nfantcri «v Pioniere und Artillerie haben an der Vernich¬

tung feindlicher Panzerwagen gleichen Anteil . In
'
den letzten

Tagen taten sich hierbei besonders hervor di« Leutnants Suling
und Burmeister vom Reserve -Infanterie - Regiment Nr . 90 , die
Bicefeldwebel Iolkmann vom Garde - Reserve - Schützen-Bataillon
und Rauguth vom Reserve - Infanterie -Regiment Nr . 27 , die
Leutnants

'
Kerbel vom Feldartellerie -Regiment Nr . 40 , Schrep-

ler vom Fuß -Artillerie - Regiment Nr . 74 , Ribbelt vom Fuß -
Artillerle -Regiment Nr . 180 , Mayer und Breuer vom Reserve -
Fuß -Arlillerl

'
e -Regiment Nr . 241 , Derninghaus vom Reser -

ve-Feld -Artillerie -Regt . Nr . 63 und Unteroffizier Thele vom
Feld -Art .-Regt . 40 .

Der erste Generalquartiermeister v . Ludendorff .

Deutscher Abendbericht .
Berlin , 1 . Oktober . (WTB . amtlich.)
Heftige Angriffe des Feindes in Flandern , beiderseits von

Cambrai und in der Campagne wurden abgewirfenl
*

Unser« Sieqfriedstellung hält , was sie versprochen hat.
Die elastische Verteidigung im ganz Großen wird einst als
einer der genialsten Züge der Führung und vorbildliche Leistung
der Unterführung und Mannschatt fortleben . Der Erfolg wird
iich ja erst zeigen können , wenwdie Riesenanstrengung Fochs
auch seine Riesenheere ermüdet hat . Denn es ist kaum denkbar,
daß der Feind , und sei er noch so stark, einen derartig großen
Ansturm beständig frisch genährter oder vielmehr ersetzter Massen
noch lange fortsetzen kann . .Unter diesem Gesichtspunkt betrach¬
tet wird uns auch die überraschend« , heute gemeldete Zurück¬
nahme unserer Frontlinie zwischen Anizyle Chateau und Bourg
nicht wundernehmen , durch die der westlichste Teil von Che -
mifames zum Vorfeld geworden ist . Was sonst unter dem
Druck der übermächtioen Massen von unseren Kampflinien
verloren gegangen ist, ist in Anbetracht des Einsatzes von
Menschen und Material , sowie an den Zielen des Feindes ge¬
messen nicht lns Gewicht fallend . Di « wilde Entschlossen¬
heit unserer Kämpfer wird am besten daraus erkannt ,daß
wiederholt sogar Divisionskommandeure die Gegenstöße per¬
sönlich anführten und durch schneidiges Vorgehen die Truppe
zu Höchstleistungen hinrisfen ; daß Stäbe mit ihren Gefechts¬
ordonnanzen in den Kampf mit einareifen mußten . Die ganze
lange Kette der Kämpf « vom Meere b(s zur Maas ist eine Rei¬
he größter Heldentaten , die eine spätere Zeit sammeln wird .
Großes wird auch von unseren Schlachtenfliegern berichtet, die
bei stürmischem Legenwetter bis auf 20 Meter Höhe heravjto-
ßend in den Kampf auf die Erde eingriffen . So sehen wir im
Sumpflaird Flanderns , in Kreide und Kalk der Pikardi « und
der Champagne , im Buschwald der Argonnen und den berüch¬
tigten Schluchten des Verdungeländes das deutsche Bolksheer in
einem schweren Ringen ; aber nirgends an keiner einzigen Stelle
konnte der Feind , trotz seinem übermäßigen Rüstzeug einen Bruch
in den Frontring schlagen, nirgends den Verband zwischen den
Armeen lockern, die wie ein einziger Leib von einem einzigen
Gefühl beseelt sind , es gilt die Heimat , die Zukunft zu schützen.

jesinnungen sind rvShlfeil —
^IVorre erschüttern nurdieLuft ;

Erst die Tat zeigt den fBcrr!

Deine T a r f c i d i e „ VI e u n c c " 1

Die SiesfrLdstelkilkg noch unaugebrochen.
Zürich, 28 . Sept . Die „ Zürch . Moraenztg ." berichtet heute :

Wenn man dieser Tage dir verschiedenen Kriegsberichte durch¬
geht , bemerkt man . daß verfchiedenerorts di« Meinung obwaltet .

die deutsche „ Siegfriedlinie " sei an einem und anderen Orten
von Heeresteilen der Alliierten bereits angebrochen. Man konnte
zu dieser Annahme auch durch Clichees verleitet werden , die aber
ebenso unrichtig sind , wie die erwähnten Meldungen . Sucht man
die von den Alliierten bis heute besetzten Orte und Punkte auf
der Karte , so sieht man sofort , daß sie sich alle nicht in der Sieg¬
friedlinie , sondern im Vorfelde derselben befinden , und daß die
englischen und französischen Armeen seit langen Tagen in dieser
total verwüsteten VorfeDzone stecken , ohne , trotz aller An¬
strengungen , weiter vorwärts zu kommen.

Das Ziel der Ententez
Zürich, 30 . Sept . Der „Secolo " meldet : .Die neue Schlacht

in Frankreich geht um die endgültig « Befreiung des franzöflschen
Bodens vom Feinde . Die Entente setzt alle ihre Hilfskräfte ein
um ihr Ziel zu erreichen.

Der Kaiser über unser« Verteidigung .
Als Antwort auf das Huldigungstelegramm des Vorstan¬

des der Deutschen Vaterlands - Partei an den Kaiser ist beim
ersten Vorsitzenden , Großadmiral von Tirpitz , folgende Drah¬
tung eingegangen :

„ Seine Majestät der Kaiser und König lassen dem Vor¬
stände der Deutschen Vaterlands - Partei für den Huldigungsgruß
und das Gelöbnis der Treue zu Kaiser und Reich von Herzen
danken . Seine Majestät haben die zuverflchtliche Hoffnung ,
daß dos deutsche Volk in allen seinen Gliedern in diesen
schweren Ernst der Zeit sich entschlossen hinter ihn stellen und
für die Verteidigung des Vaterlandes gegen die schändlichen
Pläne der Feinde Gut und Blut bis zum letzten Atemzuge ein -
setzen wird . Solchem einmütigen Behauptungswillen wird und
muß es mit Gottes Hilfe gelingen , den Kriegswillen der
Gegner zu brechen und dem Väterlande die ihm unter den Völ¬
kern des Erdballs gebührende Stellung zu erringen .

Auf Allerhöchsten Befehl : von Berg .
Die österreichisch-üngari scheu Truppen an der Westfront .

Wien . 29 . September . Aus dem Kriegspressequartier wird
gemeldet : Am 26 . ds . , einem Großkampftage an der Westfront ,
haben die bei Verdun stehenden österreichisch -ungarischen Truppen
des Feldmarfchalleutnants Metzger sich rühmlichst ausgezeichnet .
Der gegnerische Einbruch wurde durch rasches Zugreifen der
österreichisch-ungarischen Reserven vollständig wett gemacht. Die
österreichisch-ungarischen Truppen griffen überdies noch mit allen
verfügbaren Kräften in den Kampf ihres Nachbarabschnittes ein
und konnten damit den deutschen Waffenbrüdern die wirksamste
Unterstützung gewähren .

Das ganze amerikanische Heer in Europa in de» Kampf
eingesetzt.

Basel , 30 . Sept . Der „Corriere della Sera " meldet aus
Frankreich : Zum erstenmal« ist das ganze amerikanische Heer in
Europa in den Kampf eingesetzt. General Pershing hat seine
Ziele weit gesteckt; er will sie" noch im letzten Feldzugsabschnitt
dieses Jahres erreichen. Weiter berichtet der „Temps "

, daß
das östlich der Argonnen kämpfende amerikanische Heer zum
erstenmale der unmittelbaren Leitung Pershings unterstünde.
Der Feind sei auf den Vorstoß teilweise vorbereitet gewesen .
Die erhoffte vollständig « Ueberrajfchustg sei deshalb nicht ge¬
lungen .

Keine Entscheidchig.
Basel , 1 . Okt . Laut Schweizer Blätter meldet eine Havas -

note von gestern , der Feind verhindere durch sein Massenaufge¬
bot von Artillerie und Abwehrmitteln das Vorrücken der Alli¬
ierten . Dl « Schonung der alliierten Reserven lasse keine größeren
Entscheidungen in der jetzt begonnenen Kampftätigkeit erwarten .

Bor dem Sturm «tt der italienischen Front .
Basel , 1 . Okt . Die Schweizer Militärkritiker stellten heu¬

te fest , daß die Entente nunmehr fast überall mit der Offensive
begonnen habe , welche sie solange beabsichtigte. Das „Berner
Tageblatt " meint , es scheine , daß Foch die elsässisch« Offen¬
sive , die man allgemein erwart « , vorläufig vertagt habe. Die
„ Züricher Morgenzeitung " betont , daß seit zwei Tagen ganz
beträchtliche Mengen amerikanischer Truppen in Italien einge¬
troffen sind , und

'
daß dort alle Vorbereitungen zum Losschla¬

gen getroffen worden sind.
Ein « türkische Niederlage .

WTB . Berlin , 2. Okt . (Palästina ) Eine große türkische
Streitmacht hat der Ziza , südlich Amman , kapituliert . Es wird
gemeldet , daß es sich um 10 000 Mann handelt .

Serbische Kunde.
London , 28 . Sept . Die „Times " melden aus Tokio vom

21 . Sept . : Aus Peking kommen wichtige Nachrichten über die
Beziehungen Chinas zu den Bereinigten Staaten und Japan .
Der chinesische Gesandte in Washington berichtet, daß Ameri¬
ka die Kontrolle über di« chinesische Ostbahn zu erlangen trach¬
tet . Die Regierung teill mit , daß lie beabsichtigt, diese Konzes¬
sion zu verweigern , wie sie sie auch Japan gegenüber bereits
verweigert habe .

Amerikanische Ziele in China.
Zürich, 28 . Sept . Der „Corriere " meldet aus Korfu : Im

serbischen Parlament wurde eine Regierungserklärung verle¬
sen , wonach die Alliierten den Serben einen weiteren Kriegs -
Kredit von 2 Milliarden Dinars bewilligten . Bon Regierungs -
feite wurde erklärt , Serbien erwarte den Friedensschluß bis
zum Frühjahr . Weiter meldet der „Secolo " aus Kvrju , daß
der König , der Kronprinz und der Kriegsmtnistrr noch Saloniki
abgereist sind.

/
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Was die englische Industrie nicht leisten
kann . #

Auf einer Versammlung der englischen Küttundruckrr stellte
der Vorsitzende Lee den Mißerfolg der englischen Farbstoffindu¬
strie mit verblüffenden Zahlen fest. Wie er mitteilte , wurden
vor dem Kriege von den 2100 Farben , welche die Kattundrucker
gebrauchen, über 70 °/» nur in Deutschland hergestellt und weni¬
ger als 7 % in England . Jetzt ist die Liste der Farben auf
230 eingeschränkt worben , von denen aber nur rund 25 °/o m
England erzeugt werden. Ein Teil kommt aus dem Ausland ,
namentlich aus der Schweiz der Rest , darunter die am -mei¬
sten geschätzten , ist überhaupt nicht zu erlangen . Von den eng¬
lischen Farben besteht ein Drittel nur aus Ersatzmitteln, die
man benutzt , weil man nichts Besseres hat . Der Preis der
Farben ist um 200 bis 1000 °/° in die Höhe gegangen. 1913
ist nahezu die Hälfte der ausgeführten Baumwollwaren ge-

. färbt gewesen . Falls die englischen Kattundrucker nicht nach
dem Frieden unter den gleichen Vedinguimen Farben erhalten
wie ihre Wettbewerber , so müssen sie ihre Märkte verlieren, und
der Handel in ungefärbten Baumwollwaren wird bald in die -

. selbe Lage geraten . Der „Manchester Guardian " zieht aus die¬
sen Feststellungen die Lehre, daß die Theorien von Hughes
und Genossen undurchführbar seien , und daß England di«
deutschen Farben auch jn Zukunft nicht werde entbehren können.

Die Arbeit am Frieden .
Oesterreich -Ungarn untfc Italien .

Men , 28 . Sept . Die von der Agenzia dementierte, aus
Italien stammende Meldung , Oesterreich -Ungarn würde in der
nächsten Zeit mit Italien einen Sonderfrieden schließen , wird
von Agenten noch immer verbreitet . Wir sind bemüßigt, auch
unsererseits die vollkommene Unrichtigkeit dieser Nachricht un¬
zweifelhaft festzustellen .

Die englische Antwort an Buttchi .
Rotterdam , 30 . Sept . „ Daily Telegraph " schreibt : Die

englische Antwortnote an Oesterreich -Ungarn , die unterwegs ist,
ist

' in einem höflichen aber bestimmten Tone , gehalten. 2n der
Rote wird die Ausfordesrung an Oesterreich gestellt, bestimmte
Zugeständnisse zu nwchgn . Di« Rote ist in siebentägigen Bera¬
tungen zwischen den beteiligten englischen Regierungsstellen fer¬
tiggestellt worden.

' Buiviajns Absichten .
Men , 30 . Sept . Wie in hiesigen politischen Kreisen, die

mit der Regierung ständig Fühlung haben, mit Bestimmtheit
verlautet , wird Graf Bunan , falls auch nur eine einzig « feind¬
liche Regierung Besprechungen nicht prinzipiell ablehnen soll¬
te , eine neuen Einladung an alle Kriegsführelütrn zur Teilnah¬
me an Frjedensbetprechungen ergehen Hessen . Bisher liegen ab¬
lehnende Antworten nur von Amerika , Frankreich und Italien
vor.

Die Ereignisse in Bulgarien .
Das bulgarische Rätsel .

Völlig überreichend für die deutsche Oeffentlichkeit ist in
die Erregung über die Entwicklung unserer inneren Verhältnisse
und der '

Friedenszielfrage die bulgarische Bombe hereingeplatzt.
Wohl hatte das nach den bisherigen Kriegsleistungen der Bul¬
garen ganz unerwartete Versagen gegenüber der Offensive
der Feind « rege Sorge und manche Befürchtungen geweckt :
daß aber die bulgarische Regierung unter dem Haupt der
demokratischen und einst russensreundlichen Partei , Malinoff ,
damit umgehe , sich von ihrer Bundestreue abzukehren, konnte
niemand denken. Erft am 13 . Sept . hatte der Staatssekretär
des Reichskolonialamts Dr . Svlf bei seinem Aufenthalt in
Sofia mit Malinoff und dem Führer der nach Saloniki be¬
stimmten Abordnung , dem Finanzminister Liaptscheff , sich be¬
sprochen und nichts deutete auf eine Erschütterung des Willens
zum Durchhalten bei den Bulgaren . Zwei Tage später begann die
Offensiv« . Es ist aber nicht anzunehmen , daß die beträchtlichen
Erfolge der Franzosen und Serben , die dann wieder auch den
Engländern und Griechen die Bahn freimachen , so schnell eine
Umstimmuna verursacht haben . Offenbar ist Malinoffs Regier¬
ung schon länger von der Bahn der Bündnispflicht abaewichen .
Zwar als beim Regierungswechsel Ende Juni sich bedenkliche
Stimmen hinsichtlich

' der Zuverlässigkeit der neuen Regierungs¬
parteien äußerten , wurden sie beschwichtigt durch den Hinweis ,
daß eine russenfreundliche Politik durch den Gang der Ge¬
schichte für Bulgarien erledigt sei , und der Nachfolger Rados -
lawofss betonte damals gegenüber einem Vertreter von W . T .
B . , in der äußeren Politik habe er ein gutes Erbe übernommen,
für das das bulg . Volk seine ganze Kraft entsetzen werde . Jetzt
erfahren wir , daß drei Monate nachher selbst die bulgarischen
Truppen durch die maßlosen Patteikämpfr im Innern des Lan¬
des im Mitleidenschaft gezogen waren .

Maßlose Patteikämpfe haben also Bulgarien erschüttert ,

seit Radvslawoff durch Malinoff ersetzt war . Malinoff gilt als
ein pazifistisch gettchteter Politiker — gerade Bulgarien aber
ist in den Krieg getreten , um ein „Großbulgarien " zu werden,um die Stammesgenojsen außerhalb der Staatsgrenzen an dt«
nationale Einigung anzuschließen. So fanden wohl die Feinde
Gelegenheit zum Einhaken . Auch der Bukarester Friede hatte
ja mit dem Kondominium in einem Teil der Dobrudscha einen
Stachel im Gemüt der Bulgaren hinterlassen, mit der Türkei
gab es immer noch ungelöste Fragen , und die stete Betonung
des Friedens ohne Annexionen durch die Mittelmächte mochte
sich auf die Vertreter Großbulganens wie ein Frost legen . Sv
konnte Malinoff offenbar sich so stark fühlen, daß er es nun
wagen kann , ohne Verständigung mit den Verbündeten den
Feinden - ein Waffenstillstandsangebot mit dem Ziel eines Son »
derfriedensschlusses zu machen . Darum handelt es sich ja .

Die Jage im Bulgarien scheint nach den verworrenen Be¬
richten ganz krisenhaft . Es sieht aus wie eine Revolution von
loben : es ist noch unklar , wie weit Malinoff gegen König,
Parlament und Heeresleitung gehandelt hat oder mit ihnen.
Die amtlich« bulgarische Erklärung spricht bezeichnenderweise
immer bloß von den Parteien des Regierungsblocks ; und nach
einer halbamtlichen deutschen Meldung hält der Oberbefehls¬
haber der mazedonischen Front di« Verbindung mit den verbün¬
deten Heeresleitungen auftecht und hält sich an diese . Die bundes¬
treuen Kreise wollen sich der Wandlung widersetzen . Natürlich
können nür den bulgarischen Bundesgenossen nicht so ohne wei¬
teres seinen Sonderbestrebungen überlassen. Ganz ahgesehen
von militärischen Rücksichten im «nasten Sinn , militär -politisch
bedeutet Bulgarien für uns heute noch gerade jo Ml wie bei sei¬
nem Eintritt in den Weltkrieg .: die Brücke mack der Türkei ,
wenn auch nicht mehr die einzige. Ein Abspringen Bulgariens
hättte die ernstesten Folgen für die Türkei , aber auch für
Oestreich -Ungarn und damit indirekt für uns . So ist es selbst¬
verständlich , daß unsere Heeresleitung alles tut , >M durch ein
Aufhalten der feindlichen Erfolge wenigstens diesen Anlaß zu
der panikartigen Politik in Sofia zu beseitigen und so weiteres
Unheil zu vermeiden. Malinoff spielt natürlich ein gefährliches
Spiel , und in letzter Hinsicht muß es von den inneren Mästen
Bulgariens durchkreuzt werden , wir können bloß mittelbar Mit¬
wirken . Aber wir wollen auch dieser Wendung gegenüber ruhig
Blut bewahren und fteuen uns , daß der Hauptausschuß, bisher
nicht gerade durch diese Eigenschaft ausgezeichnet , diesmal darin
doch mit gutem Beispiel vorangeht . Wieder einmal aber drängt
sich ums die Frage auf : wo war und blieb denn unser« diplomati¬
sche Bettretung in Sofia ?

Kronrat in Men .
Buldapest, 28 . Sept . Meldungen des Ungar. Korr -Büros .

Blättermeldungen zufolge ist im gestrigen Wiener Kronrat al¬
les geschehen , was das wohlverstandene Interesse der Monarchie
erheischt . Während einerseits, die notwendig gewordenen mili¬
tärischen Maßnahmen zur Sicherung einer wirksamen Betteidi -
gung vollzogen wurden , besteht unverändett das Bestreben,
im ersten möglichen Augenblick einen Frieden zu schließen , der
dt« territorial « Unversehrtheit der Monarchie unbedingt gewährt
und der rinvernehmlich mit dem Deutschen Reiche geschlossen
werden soll , ebenso wie wir mit diesem in den! Kämpfen Schul¬
ter an Schulter gestanden haben . In maßgebenden Meisen wird
nachdrücklich betont , daß , wiewohl der Entschluß Bulgariens
auch die Monarchie vor eine außerordentlich schwere Situation
stellt, weder zu Kleinmut noch zur Verzagtheit Grund vorhanden
sei. Wenn die Nerven Ungarns di« russische und die rumänische
Invasion ausgehalten haben , werde das Vertrauen und die Zu¬
versicht der Monarchie auch weiterhin unerschüttert bleiben.
Feste lund unerschütterliche Bündnistreue Oesterreich -Ungarns .

Das Wiener Fremdendlatt schreibt : Im Verlauf einer Be¬
sprechung mit den bei ihm erschienenen deutschnationalenMitglie¬
dern des Ausschusses der österreichischen Delegation für aus -
wättige Angelegenheiten erklätte Graf Burian , daß trotz der
Ereignisse in Bulgarien die Gesamtlage nicht allzu britisch be¬
utteilt werden brauche. Auf weitere Anfragen betonte Graf
Burian , daß Oesterreich -Ungarn in vollem Einvernehmen mit
Deutschland vorgehen werde. Das Bündnis zwischen Oesterreich -
Ungarn und dem Deutschen Reiche bleibe nach wie vor fest
und unerschütterlich. Die Wiener Blätter stellen übereinstimmend
fest, daß wie auch immer der Entschluß Bulgariens nach dem
Zusammentreten der Sobranje ausfallen werde , der erst ermög¬
lichen werde, über die dortigen Einflüsse klar zu sehen , der
Weg nach dem Orient qns nicht verlegt werdrn wird . Das
„Fremdenblatt " sagt : Mag auch ein großer Teil der bulgarischen
Armeen augenblicklich als Kampffaktor ausscheiden , so ist doch
dafür gesorgt, daß der Saloniki -Armee ein Halt geboten wer¬
den wird . Sicherlich ist die Niederlage der im Kampf so tapfer
bewährten bulgattschen Armee ein höchst unliebsames Ereignis ,
aber die militärische Entscheidung des Weltkrieges kann da¬
durch nicht herbe igefühtt werden. Der Weg nach Konstantrnopel
bleibt offen. Dafür haben Deutschland und wir gesorgt. Die
Mittelmächte werden beweiDt , daß sie stark genug sind , auch
nach den unliebsamen Ueberraschungen die kühnen Träume ihrer
Gegner nicht zu Erfüllung kommen zu lassen .
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Bon einsamen Menschen .
Roman von Fritz Gantzer .

■ft

Er sah alles und wußte sich nichts zu erklären . Und dann
vollendete er hastig : „ Ich will morgen verreisen.

"
Sie bemerkte seine Verwunderung über ihr eigentümliches

Wesen und gab sich einen hatten Ruck. Aengstlichscheu ver¬
barg sie ihre Enttäuschung . . . Nein , nein , er sollte es nicht
sehen , wie schmerzlich sie sein« Eröffnung berührte ! Nur das
nicht !

Mühsam zwang sie ein Lächeln in ihr Gesicht und scherzte
mit wehem Sinn :

'
„Also Sie werden mir untreu ! Nun , ich

werde mich einst rächen und auch Ihre Triumphe nicht miler¬
leben , sondern nur gemütlich beim Frühstück in den Morgcn -
blättern die Krifiken lesen .

"
Er hörte aus ihrer Stimme , daß der scherzend« Ton nicht

echt war , und erklärte : „ Die Reist ist unaufschiebbar, ich
würde sonst gewiß. . .

"

„Aber ich bitte Sie . Herr Warnick !" unterbrach sie ab¬
wehrend. „ Selbstverständlich können Sie meines Singens wegen
nicht Ihre Pläne ändern !" Sie fragte nicht , wohin er zu reistn
beabsichtige , sondern ging noch ein Stück still neben ihm her
und streckte ihm dann plötzlich die Hand hin.

„ Glückliche Reise !" sagte sie gepreßt.
'

„ Ich will sehen , ob ich meinen Bruder noch in der Ausstel¬
lung treffe.

"
Sie mußte sott . Und das was sie als Grund angab , wurde

sie frei machen . Denn Wch der Ausstellung begleitete er sie nun
sicher nicht . .

Er merkte ihrem unvermittelten Abschied die Unsicherheit
und Befangenheit an und wollte sie verwundett zurückhalten.
Aber sie nickte ihm schon zu , schritt quer über den Fahrdamm
und war seinen Blicken nach wenigen Sekunden entschwunden .
Ein plötzliches Verstehen war über sie gekommen , als sie von
der Ausstellung gesprochen und dabei an das Bild ihres Bru¬
ders gedacht hatte .

Gewiß wollte er zu jenen Menschen, di« einst ihren Bruder
so gastlich ausgenommen, um ihnen von seinem Glück zu erzäh¬
len .

' Denn er kannte ja auch jenen Doktor und . . . und . . das
Mädchen. . .. . . . . . . »

War es möglich , was sie plötzlich ahnte ?

Nein , es durste nicht sein !
Denn . . . Ach wozu dies« Gedanken ! Sie wollte lächeln .

Aber sie vermochte es nicht .
■ Ein surrendes wogendes Denken hastete durch ihren Sinn .

Und in ihrem Innern war etwas , das ihr das Herz hob .
Die Füße versagten ihr plötzlich den Dienst. Sie blieb mit

zitternden Knien stehen und winkte mechanisch eine Droschke zu
sich heran . Mechanisch nannte sie den Namen der Straße .

Und dann lehnte sie sich im Wagen zurück und schloß die
Augen.

Es war wie ein Sterben , wie ein« große, fürchterliche Oede
und Leere in ihr .

* * *

Da lag nun Betzdorf.
Wolfgang sah es , auf der letzten Anhöhe vor dem Orte

eine kurze Rast haltend , mit allen seinen Gehöften im Kran -
ze seiner sprossenden Saatfelder und leite grünenden Wiesen vor
sich . Ein tiefes , glückliches Aufatmen weitete - seine Brust . Wie
oft und seit wie vielen Monaten hatte er sich nach dieser Stun¬
de gesehnt ! Sie war ihm in seinen Wünschen immer wie ein
Märchenglück erschienen , das fern und unerreichbar lag . Und
doch hatte er sich in allen Drangsalen und in allen Kämpfen
stets mit neuer Zähigkeit daran geklammett , ,immer wieder
Mut aus dieser Hoffnung geschöpft . Sie war sein Talisman ge¬
wesen , sein guter , treuer Geist, der ihn nicht hatte müde werden
lassen und mutlos . Seine Gedanken gingen in diesen Minuten
des Schauens,d « s liebevollen, heimatsfrohen Umfassens der vor
ihm liegenden Landschaft noch einmal zurück zu jener Stunde
des Abschieds , in der man sich ein Wiedersehen gewünscht und
die Hände zum letztenmal « gereicht hatte .

Nun stand er vor diesem erhofften Wiedersehen. Nur noch
Minuten trennten ihn von einem neuen Händedruck, den kein
Abschied gab.

Rüstig , weit ausschreitend ging er den Hügel hinab . Manch
froher , freundlicher Gruß klang an sein Ohr , als er durch das
Dorf schritt : denn alle kannten den Notarssohn aus Glindow .

Kurz vor dem Doktorhause , das er mit glänzenden Augen
grüßte , begegnet« ihm ein alter Bauer , der vom Felde kam und
eine kurze

'
Pfeife raucht« .

Er blieb beim Anblick Wolfgangs erfreut stehen und streckte
ihm die Rechte hin .

„ Kiek doa !" rief er überrascht. „Uns Notar sien Soahn .
Ru quden Dag ok ! Nu hebben S wohl allewiel all utstudiett ?"

Die Türkei bleibt fest.
Berlin , 29 . Sept . Die „Nordd . Allgem . 3tg .

" schreibt über
Bulgarien : Aus Konstantinopel liegen Meldungen vor , nach
denen die türbisthe Regierung entschwssen sei, einer neuen Bal -
kaUlage, wie st« durch einen bulgarischen Sonderftteden ge¬
schaffen werden könnt«, im Anschluß an dt« Verbündeten za be¬
gegnen. Daß durch den Lauf der Ereignisse eine nach verschiede¬
nen Formeln lösbar « Lage geschaffen werden kann braucht
nur angedeutet zu werden .um begriffen zu werdrn .

Der Trbchnph des Siegerä .
Basel , 30 . Sept . Laut „Basler Nachrichten " meldet Ha-

vas aus Paris , in den Wandelgängen der Kammer sei der
bulgarisch« Schritt fottgesetzt Gegenstand lebhafter Erörterung
der Abgeordneten, welch« in ihm das Eingeständnis der Nieder¬
lage sehen . Die kategorisch « Antwott des Oberbefehlshabers der
alliietten Armeen in Mazedonien , welcher die von der bulga¬
rischen Regierung erbetene Waffenruhe verweigette, fand ein¬
mütige Billigung , da man der Ansicht ist , daß Bulgariens
Verpflichtungen nur dann von Wtt feien, wenn sie durch eine
unbestreitbare Garantie gestützt werden.

Die Mrkung der Giftoffenstvec
Basel , 30 . Sept . Die „ Basler Nachrichten" erfahren von

bulgarischer Seite , daß in der letzten Zeit eine anffallend star¬
ke Propaganda der Entente in Bulgarien tatsächlich eingesetzt
Man arbeitete mit Flugschriften , die von alliietten Flieger«
massenhaft an und hinter der Front abgeworfen wurden und
nicht überall ihren Zweck verfehlten . Der bulgarische Soldat
sei zudem kttegsmüde und begreife nicht recht , wozu er wei¬
terkämpfen soll. In seiner Naivität sag« er sich , daß die Entente
ja das Selbstbestimmungsrecht der Bölker verlange und da
werde Mazedonien sowieso an Bulgarien fallen. Jedenfalls
scheint sich Malinow auf derartige Stimmung im Heer ge¬
stützt zu haben , als er seinen Schritt unternahm.

Waffenstillstand .
Berlin , 30. Sept . (WTB . Nichtamtlich.) Der französische

FuUkspruch meldet unterm 29 . Sept . : Heute ist e<n Waffen¬
stillstand zwischen den bulgarischen Abgesandten und dem Haupt¬
quartier der Orientarmee in Solorllki unterzeichnet morde «.
Es ist auf der ganzen Front der Befehl gegeben worden, dir
Feindseligkeiten einMstrlilen.

Anmerkung des WTB . : Rach den hier vorliegenden Nach¬
richten stnd die Bedingungen des Waffenstillstandes der Re¬
gierung ln Soft « nicht bekannt .

WTB . Berlin , 2. Okt . Ah« Genf wird dem Berl . Lo¬
kalanzeiger berichtet: Me Rlote der Algen« Haoas Über den
Waffenstillstand jagt noch nichts über dessen Dauer . Jeden¬
falls bedarf d«r Bericht der drei bulgattschen Unterhändler i»
Saloniki noch der Bestätigung aus Sofia .

' Die bulgarische Angelegenheit.
Berlin , 30. Sept . Neuer « Nachrichten, die aus Sofia vor¬

liegen , bringen keine Klarheit in das noch immer verworrene
Bild . Es ist besonders nicht zu verstehen, was die Telegramme
des Zaren Ferdinand an den Deutschen Kaiser und '

Kaiser
Karl bedeuten sollen, da offenbar die Verhandlungen der bul¬
garischen Regierung über den Waffenstillstand nach dem am
Samstag erfolgten Eintreffen der Unterhändler in Salonik schon
begonnen und vielleicht zu einem Ergebnis geführt haben. Man
fragt sich unwillkürlich : Wen täuscht man denn und wer täuscht ?
Es ' wird realpolitisch sein , sich keinem Optimismus über die
Entwicklung der Dinge in Bulgarien hinWgeben. Dazu stimmt
auch , daß nach einer verbürgten Nachricht, die heute hier einge¬
troffen ist , südlich von Sofia gekämpft wird . Wer dott kämpst ,
ist nicht gesagt. Kämpfen etwa treu geb liebene bulgarische Trup¬
pen im Verein mit deutschen und österreichischen gegen Entente¬
truppen ? Oder ist die Gruppierung « ine andere ?

Kämpfe bei Sofia .
Berlin , 1 . Oktober . Di« Entwicklung der bulgarischen Din¬

ge läßt sich auch jetzt noch nicht genau von hier aus übersehen .
Die Nachrichten, die im Laufe des gestrigen Nachmittags hier ein-
etraffen waren , klangen nicht sehr zufriedenstellend. Danach
chien es , als ob ein weiterer Rückzug erfolgt wäre . Es wurde

auch von Kämpfen südlich von Sofia gemeldet . Daraus läßt
sich freilich nicht ohne weiteres erkennen , ob es sich «m Kämpfe
gegen Ententetrnppen oder gegen die ausständige» Teile der
bulgattschen Arme« handelt .

Er kann noch alles wieder gut werben.
Köln , 1 . Okt . Der Berichterstatter der „Kölnischen Bolks -

zettuna" in Berlin hatte Gelegenheit mit einem Parlamentarier ,
der eben aus Sofia zurückgekommen ist , sich zu unterhalten .
Dieser berichtet unter anderem folaendes :

Das Friedensangebot kam überraschend , aber doch nicht
qanz unerwartet . Man wußte langst von der Zersetzung der
Armee , das heißt von deren totaler Kriegsmüdigkeit , die in
Fahnenflucht ausattet : nur daß ganze Truppenteile wie in
Rußland einfach nach Haufe fuhren , sodaß die Engländer eine
große Anzahl Geschütze erbeuteten , weil diese ganz verlassen da-

Und eine Antwott Wolfgangs gar nicht abwattend , fuhr er,
den leise Lächelnden musternd, fort : „Es is ok an die Tied , dat
wir een ' nigen Notar kttegen . Wat der ollsche is , der is all in
büschen klapprig und brukt 'n Uthelper.

"
Wolfqang runzelte leicht die Stirn . Ein bitteres Gefühl

stieg in ihm auf . Aber dann machte er sich , schnell davon »fiel.
Er wollte in dieser so lange und heiß herbeigesehnten Stunde kei¬
nen Mitzklüng.

Während sein Bllck suchend von einem Fenster im Doktor¬
hause zum anderen eilte , ob er nicht ein liebes Gesicht hinter den
blanken Scheiben sähe , sagte er , leise lächelnd : „So schnell geht
das mit dem Studieren nicht , Vater Ahlert . Und nach Glindow
werde ich überhaupt nie kommen.

"
Bauer Ahlert riß Mund und .Augen auf . . . Nicht nach

Glindow, wo schon seit einem Jahrhundert dir Warnicks in der '
Rechtspflege tätig waren ? Das war ja unmöglich ! Dort mußte
doch ein Warnick Notar sein !

Hm , ja , hm . . . oberst wegen wejsen nich? " konnte Ahlert
endlich stottern .

"
„Na , einen Musikanten könnt Ihr doch nicht als Rechts- .

anwalt gebrauen, " redete Wolfgang lachend in die Verwunderung
des Alten hinein , den mit dieser Entgegnung ganz und gar nichts
anzufangen wußte , reichte ihm die Hand und ließ ihn nach ei¬
nem freundlich gesprochenen Gruße stehen .

„ So , nun erzähl 's allen, " dachte er .während er die letzten
Schritte bis jum Hause des Doktors zurücklegte , „ und zerbrecht
euch allesamt di« Köpf« , was für eine Bewandtnis es mit dem
Musikanten hat ! Und wenn ihr 's nicht herausbttngt , so geht
nach Glindow !"

Er ließ in seiner freudigen Hast die Gartentür weit ofsen -
stehen , nahm die drei Treppenstufen mit einem Satze und
klinkte die Tür an .

Sie isar verschlossen . .
Einen Augenblick mattete er und lauschte in das Haus

hinein . Kein Schritt , keine Stimme , kein Geräusch , Nichts. Nun
klinkte er noch einmal , härter und schärfer , und nach abermaligem
kurzen Warten faßte er noch dem porzellanenen Griff des
Klingel,plgrs und zog zweimal hasttg zu .

Die alte , große Glocke im Flur schrillte auf mit einem
langen stürmischen Läuten , schien sich gar nicht wieder beruhi¬
gen zu wollen und schlug noch leise zürnend nach , als ein ‘
schneller Schritt den Flur von der Küche her herabkam, dessen
Geräusch mit einem unwilligen Murmeln sich verband.

^
I >!̂

" fI
!! ! 8

W
W

W
W

W
W

W
> W

W
W

W
W

! W
W

W
W

» l
W

W
^ M

«r
!tl

e !»
W

« «
W

W
W

W
W

W
W

,l!
M

»
i>

! iW
»w

>> W
W

W
,>

>! >
> />

> °
»m

» »
M

»
W

W
W
«W

«
W

W
« W

W
W

W
W

W
W

W
W

M̂
E

W
P

» W
» W

W
W

>
W

W
W

> >
>

>
>

W
W

» W
W

W
W

W
ffM

W
W

W
W



\

Nr . 117. Jahrgang 1918. Der Landbot« * Smsheimer Aeituuß . Donnerstag , 3 . Oktober 1918 .

standen , war etwas neues . Auf diel « Weife erklärt sich auch der
rasch« und ausgedehnte Durchbruch , der nur durch die an ein¬
zelnen Stellen standhaltenden Truppen aufgehalten wurde. Ein
bulgarischer Offizier erklärte einem deutschen auf dessen Ver¬
wunderung über den Treubruch , wir denken an keinen Treu¬
bruch, wollen keinen, aber wir können nicht mehr. Die deutschen
Truppen sollten eben daqeblieben sein , und so ist auch die
Meinuno der Intelligenz in Sofia , daß alles wieder - nt wird,
wem» die Deutschen dr« ustsitättsche Lag« wieder herstrllerl.

Eine Rede des Staatsministers v. Bodman .
Karlsruhe , 30. Sept . Am Samstag und Sonntag fand

hier eine Krieastagung des Landesverbandes der Bad . Gewerbe-
und Handwerkervereinigungen statt , die aus dem ganzen Lan¬
de sehr gut besucht war . Dabei nahm Staatsminister Dr . v .
Bodman das Wort zu einer längeren Ansprache , in der er na¬
mens aller Gäste für die Begrußungswotte dankte . Auf die
heutig« Zeitlaage übergehend betonte der Staatsminister , die
Abhaltung dieser Kriegstagung sei eine Tat des Badischen Ge¬
werbes und Handwerkerstandes . Die auf der Tagesordnung
stehenden Punkte können nur beraten werden, wenn man
einen kühlen Kopf , einen festen Willen und «in festes und
ruhiges Herz habe. Das sind Eigenschaften, so fuhr der Staats¬
minister fort , die heutzutage leider nicht mehr Allgemeingut
des deutschen Volkes find.

' Eine schwere trübe Stimmung la¬
stet auf unserm Volk . Wir bekommen Reden zu hören, von
denen man nicht glauben sollte , daß ein deutscher Mund solche
Worte aussprechen kann . Es sind die Miesmacher und .Bchser-
wisser, die leider in allen Ständen auftreten , leider auch unter
den Feldgrauem Diese schlechte Stimmung mag hervorgerufen
sein durch die Ernährungsschwierigkeiten , dann , daß das unge¬
heure Geschehen des Weltkrieges nunmehr vier Jahre lang auf
dem deutschen Volke lastet, und schließlich mag die Stimmung
auf die militärischen Rückschläge zurückzusühren sein . Gewiß
sei die Lage heute ernst , aber keineswegs ungünstig, und sie
könne in keiner Weise die Stimmung rechtfertigen, welche aus
unserm Volke lastet. Mit besonderer Betonung wies der Staats¬
minister darauf hin ,daß die Lage zu Beginn des Weltkrieges
für Deutschland weit kritischer gewesen sei , ebenso als .Italien
abfiel und als Rumänien unter '

die Zahl der Feinde trat . M«
Stimmung in der Heimat könne nur verschlechternd wirken,
dadurch daß auch der Geist an der Front davon ergttffrn werdet
Wenn alles gut gehe , dann fei es leicht „ Deutschland über alles "

zu singen, wenn aber wenigergünstige Tage kommen , dann hei¬
ße es,

'
erst recht festzustehen . In seinen Schlußworten gab der

Staatsminister seiner Freude Ausdruck, daß das Handwerk
durch diese Kriegstagung bekunde'

, daß es fest zusammenstehen
wolle .

Rücktritt ^des Reichskanzlers und von Hintze
D«r Erlaß des Kaisers.

Berlin , 30. Sept . (WTB . Amtlich .) Seine Majestät der
Kaiser hat an den Reichskanzler Grafen Hertling folgenden
Erlaß gerichtet:

Eure Exzellenz haben Mir vorgetragen, daß Sie sich nicht
mehr in der Lage glaWds» , an der Spitze der Regierung zu
bleiben. Ich will Mich Ihre » Grütuden nicht verschließen und
muß «fit schwerem Herzen Ihrer u>«iteren Miiiarb« t entsagest .
Der Dank des Vaterlandes für di« von Ihnen durch Ukbernahm?
des Reichskanzlermntes »n ernster Zeit gebrachten Opfer und
di« von Ihnen geleisteten Dienste bleibt Ihnen sicher.

Ich wünsch ? , daß das deutsche Volk wirksamer als bisher
an der Bestimmung der Geschicke des Vaterlandes mAarbeitrt.
Es ist daher M « n Wille , daß Männer , die vom Vertrauen des
Volkes getragen find , »n nrätrm Umfange teilnehmen an den
Rechten und Pflichten der Regierung . Ich bitte Sie . Ihr
Werk damit abMschließen, daß Sie di« Geschäfte weiterfllhren
und die von Mir gewollten Maßnahmen in die Wgee leiten,
bis Ich den Nachfolger fiir Sie gefunden Hab«. Ihren Dorschlä-
gen hierfür sehe Ich entgegen.

Großes Hauptquarüer , 30. September 1918.
gez . Wilhelm l . R .

Gegenzeichnung Dr . Graf von Hertling .
*

In einer schweren Schicksalsstunde bahnt sich die neue
Geschichte Deutschlands an . Der Erlaß des Kaisers ist der Wen¬
depunkt im Regierunssystem Deutschlands. Das bisherige reine
Beamten -Kabinett wird abgelöst von dem der Regierung der
nationalen Sammlung und '

Verteidigung . So und nicht anders
sind die Worte des Kaisers zu verstehen : „Männer , die vom
Vertrauen des Volkes getragen sind , sollen in weiterem Umfange
teilnehmen an den Rechten und Pflichten der Regierung .

" Aber¬
mals macht sich der Kaiser zum Dolmetscher der Wünsche und
Gefühle , die in den letzten Tagen der Krisen laut geworden sind
und wahrlich verdient der Kaiser den Dank des deutschen Vol¬
kes , daß gerade er derjenige war , der die Zeichen der Zeit und
ihre Notwendigkeiten erkannte und ihnen den rechten Ausdruck
verlieh . Stellt man sein unsterblich gewordenes Wort : „ Ich ken¬
ne kein« Patteien mehr , ich kenne nur noch Deutsche " neben die
Osterbotschast und den Erlaß vom 30. September , so ergibt sich
eine Dreiheit von Willensäußerungen , die die Zierde des Volks -
Kaisertums Hilden , und man ersieht wieder einmal , daß es nicht
der Kaiser selbst ist , der sich gegen die Entwicklung der Dinge
stemmt, sondern daß es Personen und Verhältnisse außerhalb der
Krone waren , die sich dem Rad der Geschichte in die Speichen
werfen . Gottlob , daß diese Widerstände überwunden sind !

Mit der zu erwartenden Parkimentarisierung ist. nun frei¬
lich nicht der Beginn der gelobten glücklichen Zeit zu erwarten .
Das Allheilmittel gegen alle Nöte ist gewißlich oie parlamen¬
tarische Regierung nicht , und seine unleugbaren Vorzüge werden
auch bei uns durch seine ebenso unleugbaren Nachteile verdunkelt
werden. Aber im gegenwärtigen Augenblick , wo es gilt , die noch
schlummernden und nicht geweckten Kräfte nuferes Landes und
Volkes zusammenzufassen zu einer Einheit , die im Stand « ift ,
allen Fährnissen zu trotzen , kann eine Politik der nationalen
Sammlung nur dadurch zu Stande kommen und weiter gefördert
werden , daß sämtliche Parteien einschließlich der Sozialdemo-
braten in einem großen Kabinett vertreten sind . Daß es dem
Grafen Hertling nicht vergönnt gewesen ist , im entscheidenden
Augenblick der Führer

'
zu sein , den Deutschland braucht , ist ein

tragischer Abschluß der parlamentarischen, diplomatischen und
staätsmännischen Laufbahn des ehemaligen Zentrumsführers .
Heute ist es nicht an der Zeit, ihm und den sonst noch scherdenden
Männern einen politischen Abschiedsgesang zu widmen. Nach¬
gerade hat leider auch ein Kanzler-Wechsel nicht nckhr die
deutung wie in den Zeiten vor dem Kriege. Erleben wir doch
innerhalb 14 Monaten nun - den vierten Kanzlerwechsel ! Wie
man aber auch immer zu Hertling steht , oder gestanden ha¬
ben mag , das Opfer , das der 74jährige Mann im Poriahre mit
der Uebernahme des Kanzlerpostens brachte , soll ihm nicht ver¬
gessen bleiben . Daß seine Kräfte nicht dazu ausreichten, alle
die Nöte der Zeit zu überwinden , ist kein persönliches Ver¬
schulden . den Willen dazu Hot er gewißlich gehabt. In dem
Umstand, daß Herilinq am Tage seines Ausscheidens und am
Abend seines Lebens wohl sachliche Gegner aber keine person-
lichen Feinde hinterläßt , liegt die beste Kritik dieses hochbegabten
und geachteten Mannes . „

Wer aber auch immer die Männer sein werden, die in den
bitteren Stunden der Not die deutsche Regierung bilden
werden , die « ine Notwendigkeit bleibt doch bestehen . Auf dem
Banner , das über ihren Häuptern schwebt, stehen die Worte :

Deutschland und Vaterland .
" Um dieses müssen wir uns scharen

und in seinem Zeichen kämpfen, aushalten und siegen . Gab uns

der Krieg 1870 dos Reich , so möge uns dieser Krieg die Kraft
geben, um unser Vaterland der Herrlichkeit einer neuen Zukunst
entgegenzuführen.

RLcktrittsgefilch sämtlicher Etaatssekretäre -
Berkin , 30. Sept . Nicht nur der Reichskanzler hat fein

Amt tn die Hände des Kaiser zurückgelegt, sondern, wie wir
erfahren , herben auch sämtliche Staatssekretäre ihr« Demission
eingegeben.

Di« Bildung der n« mi Regierung .
Berlin , 30. Sept . Im Auftrags des Kaisers verhandelte

Vizekanzler von Payer bereits Herste nachmittag mit den Par¬
teien, um die Bildung einer neuen Regierung vorzuberetteni.
Selbstverständlich wird man zunächst versuchen , ein Koalitions¬
ministerium aus allen Patteien zu bilden . Aber man geht wohl
nicht fehl, wenn man dem Versuch Konservative und Frrikon -
servative für die neue Regierung zu geinnen, keine günstige
Prognose stellt . Irgendwelche Entscheidungen sind bis zum
Abend natürlich noch nicht gefallen.

Berstn , 30. Sept . Wie die Pofsische Zeitung meldet , ist das
Rücktrittsgefuch des Herrn von Htntze nicht genehmigt, der
Staatssekretär hat aber sein Amt zur Verfügung des Kaisers
gestellt für den Fall , daß im Interesse der parlamentarischen
Lage weitere Personolveränüerungey wünschenswert würden.
Staatssekretär von Hintze ist heute mittag in Berlin einge-
troffen . Er soll mit den Patteien verhandeln. Die Grundlagen
seiner Verhandlungen bilden die beiden bisher vorliegenden Pro¬
gramme der Sozialdemokraten und der Nationaliioeralen . Es
wird sich also nunmehr darum handeln , zunächst eine gemeinsa¬
me politische Plattform zu bilden , also ein einheitliches Mebr -
heitsprogramm zu schaffen , wobei bis zur Stunde noch nicht be¬
kannt ist, ob die Nationalliberalen dieser geschlossenen Mehrheit
angehören sollen. Auf Grund dieses Programms muß dann der
neue Reichskanzler gesucht werden, falls von einer wirklichen
Parlamentarisierung

' der Regierung die Rede sein soll .
Die Kanzlerkttsi .

Brrstu , 30. Sept . Der offiziös« „ Lokalanzeiger" schreibt :
„ Hier erhält sich die Auffassung , daß der Reichskanzler Graf
Hettling , keinen Wert mehr darauf , legt , sein« schwere Amtsbür¬
de noch lange zu tragen . Man rechnet nur noch damit , daß der
Graf noch versuchen wird , die inneren Streitfragen zu schlich¬
ten . Um feinem Nachfolger eine geordnete Arbeitsbasts zu hin¬
terlassen. Als Nachfolger fei eine bestimmte Persönlichkeit »roch
nicht in Aussicht genommen. Di« Rückkehr des Reichskanzlers
aus dem Hauptquartier wird spätestens für Freitag erwartet .
Unmittelbare Entscheidungen werden auch im Reichstag nicht vor
nächster Woche erwartet .

'

Die Suche nach dem Reichskanzler .
WTB . Derstn , 2 . Okt . Das Reichstagsmitglied Hausmann

schreibt im Bert . Tageblatt : Prinz Mix von Baden hat dem
Vicekanzler erklätt , daß er das Amt »» dieser Stunde nur an¬
nehme, wenn er das voll« Vertrauen der Mehrheitsparteien
für fein Programm besitzt und daß er Kein Koaiitivns -Mini -
sterjum, sondern nur ein Mehrheitskabinett bilden könne. Der
Reichstag , sagt Hausmann , wird vor einem Pettrauensvotum
das Programm des Kanzlers abwatten und die Mehrheitspar¬
teien werden sich ihrer Mitverantwortung bewußt sein . In
der Bojsischen Zeitung liest man : schon jetzt kann man sagen , daß
die Aussichten des badischen Prinzen nur sehr gering sind .
Er stößt trotz seiner Beliebtheit bei verschiedenen Parteien aus
Bedenken , insbesondere bei den Sozialdemokraten .

WTB . Berlin , 2 . Okt . Die Kandidatur des Prinzen Max
von Baden wird , wie es im Bert . Tageblatt heißt, schon seit
langem mit großer UebertzeugungskMst den Mitgliedern der
Linken empfohlen, die auf entschieden demokratischem Stand¬
punkt stehen .

WTB . Berlin . 2 . Okt . Der „Vorwärts " sagt unter der
Ueberschrifl „Auf der Kanzlersuche " : Die Verhandlungen über
die Nachkommenschaft des Grafen Hertling haben bisher nur
zu einem negativen Ergebnis geführt , nachdem der Reichstags-
Präsident Wü> der . Vicekanzler die Annahme des Amtes de¬
finitiv abgelehnt haben . Als dritte Kandidatur ist nunmehr die
des Prinzen Max von Baden aufgetaucht? Dl« Parteiführer wer¬
den sich heute mit ihm besprechen .

'
Die Lage ist um so schwieriger ,

als sie zu raschen Entschlüssen drängt .
'

Das gleiche, direkte und geheime Wahl¬
recht für Preußen angenommen.

WTB . Berlin , 2. Okt . Der Beschluß der Herrenhaus -
Kommission über den entscheidenden Paragraphen der preußischen
Versa fsustgs vortage bedeutet, wie die Vosstsche Zeitung schreibt ,
die Einführung des gleichen direkten und ge¬
heimen Wahlrechts , das nur insofern «inen geringen
Schönheitsfehler haben soll, als d»r Männer über 40 Jahren
eine Zweite Sümme erhalten . Da diese zweite Stimme jedem
Volksgenossen erreichbar ist, Jo vermindert sie kaum den de¬
mokratischen Karaktrr der Reform . Der Beschluß ist , wie mir
hören, mit 17 gegen 11 Stimmen gefaßt worden, also mit ver¬
hältnismäßig großer Mehrhett , was um so bemerkenswerter ist,
als die Konservativen ihre extremen Miglieder in die Kom¬
mission entsandt haben . Einen besonderen Eindruck machte»
die Ausführungen Hen^ogs Ernst Günthers von Schlestviig-
Holstein , der sich mit aller Entschiedenheit zu Gunsten des
gleichen Wahlrechts wnssprach .

Deutscher Geist ! jj
Unbeschreiblicherhaben ist ckas , was unser
Volk vollbracht hat . gewaltig war cker
Opfermut , beispiellos cker Seist, «ler alles be¬
seelte. Sr befähigte unser tapferes Heerzu äen

glänzenäen lvaffentaten
gegen den überlegenen
Zetnck. Deutscher Seist führt
äeutschesSchwertzurächen -
ckerDat, wenn äie Heimat äie
Kraft ckiefesSeistes vereint .
Seichnet äie Kriegsanleihe !

f
II

I !

u
Die nationalliberalen Richtlinien.

Berlin , :28 . Sept . Di« nationalliberale Reichstagsfraktion
Hot sich in ihrer letzten Sitzung mit der politischen Lage befaßt.
Sie gelangte einmütig zu nachstehender Entschließung:

Der Ernst der Zeit erfordett die Zusammenfassung aller
Kräfte und den Entschluß, möglichst weite Kreise aus einem ge¬
meinsamen Boden zu vereinigen. Hierfür stellt die nationalli¬
berale Reistagsstaktion folgende Richtlinien auf :

l . Innenpolitik .
1 . Eine engere Derbindung zwischen Regierung und Bolks -

oettretung ist herzustellen durch den Eintritt weiterer Ver¬
trauensmänner derjenigen Parteien in di« Regierung , die be¬
reit find , die Verantwortung für die Regierungsgeschäfte mit
zu übernehmen . Zu diesem Zweck müssen Artikel 9 Satz 2 und
21 Absatz 2 der Reichsoerfassung ausgehoben werden.

2 . Di« Einheitlichkeit üer Reichsleitung ist dadurch sicher-
zustellen, daß die ständig« Beteiligung der Staatssekretäre a»
der Führung der Geschäft « und an der Gesamtpolitik gewähr¬
leistet und durch geeignete organische Einrichtungen, insbeson¬
dere durch gemeinsame Sitzungen und Beschlußfassungen, gere¬
gelt wird . Auch zwischen der Reichsleitung und den verantwort '
lichen Militärbehörden muß Einheitlichkeit hergestellt werde » .

3 . Wir verlangen eine den politischen und wittschaftliche ,
Anforderungen der Zeit entsprechende durchgreifend « Reform
des Auswattigen Amtes und des auswärtigen Dienstes.

4 . Wir erwarten eine schleunige Regelung des preußische «
Landtagswahlrechts gemäß der Regierungsvorlage .

5 . Mit dem Wegfall der Kriegsnotwendigkeiten muß nach
kürzester Uebergangszett dir staatliche Zwangswittschaft einende
nehmen.

6 . Die Regelung der mit dem Belagerungszustand zusam¬
menhängenden Fragen , insbesondere des Zensur- und Bersamm-
lungsrechts , hat durch Reichsgesetz zu erfolgen , dessen Vorle¬
gung beim Wiederzusammenttttt des Reichstags wir erwarte».

7 . Die Regelung der Staatsform von Elsaß -Lothringen
ist eine innerdeutsch« Angelegenheit; eine Entscheidung ist als
bald zu treffen .

8 . In den besetzten Gebieten des Ostens soll die militärisch«
Verwaltung in die Zioilverwaltung übergeleitet werden. Die
staatlichen Einrichtungen dieser Gebiete sind derart auszubauen ,
daß allen Kreisen der Bevölkerung die Beteiligung offen steht .

2 . Außenpolitik .
1 . Wir erklären in Uebereinstimmung mit der Reichsleitung

und der obersten Heeresleitung , daß wir dem Frieden mit
unseren Feinden auf der Grundlage der Unversehrtheit der
Reichsgebiets und der Rückgabe der deutschen Kolonien zustim¬
men. Die Wiederherstellung der politischen und wirtschaftlichen
Unabhängigkeit Belgiens erfordett Sicherung der wirkliche »
Neutralität und Wahrung des kulturellen und innerpolitischen
Selbstbestimmungsrechtes des flämischen Volkes .

2 . Die durch die Friedensverträge mit Rußland festgestellte
Loslösung der östlichen Randstaate

'
n von Rußland , die dem

Willen ihrer Völker entspricht, bildet die Grundlage für ein wirt¬
schaftliches Zusammenwirken und die gegenseitige Sicherung
dieser Staaten und des Deutschen Reiches. Eine dm Wünschen
beider Teile entsprechende enge politisch « und militättsche Ver¬
bindung des Baltenlandes und Litauens mit Deutschland ist
baldigst durchzuführen. Der Weltfriedensvertrag darf diese Er - /
gebnisse nicht gefährden.

3 . Wir treten für ein« tatkräftige Beteiligung Deutschlands
an jeder den dauernden Ftteden fördernden zwischenstaatlichen
Vereinbarung bei . Daher begrüßen wir den Gedanken eines
Völkerbundes , der künftige Kriege durch ständige Schiedsgerich¬
te , sowie die gleichzeitige gegenseitige Begrenzung der Rü¬
stungen verhüten soll . Jeder Wirtschaftskrieg muß ausgeschlos¬
sen sein . Mit dem Völkerbund ist er ebenso unvereinbar wie
irgendwelche Beschränkung der Freiheit der Schiffahrt auf dem
Meere .

Aus Rah und Fern .
) ( Sinsheim , 30. Sept . (Bargeldloser Zahlungs -

ver kehr .) Di« Veredelung der Zahlungssitten steht an Be¬
deutung in nichts nach der Geldsammelbewegung oder der
Kriegsänleihepropagando ; denn „ der einzige Borsprung , den
England sich vor unserer Geldwittschast im Kriege bewahtt
hat , liegt aus dem Gebiete dse Umlaufs der papiernen Zahlungs¬
mittel .

" Diesen in München gesprochenen Worten ließ der
Reichsbankpräsident unmittelbar

'
darauf die Tat folgen, er rief

am 2 . Mai ds . Fs . eine Organisation der Werbearbeit ' für
den bargeldlosen Zahlungsverkehr über ganz Deutschland ins
Leben , welche die Unterstützung sämtlicher Reichs- und Staatsbe¬
hörden , sämtlicher Bundesregierungen und einer Reihe von
maßgebenden Priootverbänden und 'Instituten gefunden hat .
Diele neue Organisation sucht jetzt das Interesse des ganzen
deutschen Volkes an der Förderung des bargeldlosen Zahlungs¬
verkehrs durch ein Plakat wachzurufen. Es soll jeden Ein¬
zelnen Veranlassung geben, sich näher über diese wichtigen
Fragen zu unterttchten und die prakttsche Anwendung bei sich
selber zu erproben . Die Möglichkeit und Gelegenheit, sich über
alle Einzelheiten der Technik der bargeldlosen Zahlungen zu un-
terrrichten , ist jetzt in weitestem Umfange gegeben . Reben einer
Zentralstelle zur Förderung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs
in Berlin , Adlerstr . 9 H bestehen in den Landes- und Pro¬
vinzhauptstädten Landes- und Provinzialstellen , in den klei¬
neren Städten Ortsgmppen , di« Organisation soll weiter durch -
Bettrauensmänner auch an den kleinsten Plätzen des deutschen
Reichs vettreten fein.

* Sinsheim , l . Oktober . (Die Grippe . ) Die letzte »
beiden Nummern des Landboten standen im Zeichen der sog .
spanischen Krankheit deshalb sah es bezüglich der Orthogra¬
phie darin etwas „spanisch " aus . Die Hälfte unseres ohnehin
stark vermindetten Personals ist erkrankt , es fehlte »nlolqx -
deilen an Zeit und die Nummern gingen ziemliche unkörrigiert
hinaus , um rechtzeitig die Leser zu erreichen . Doch nur Geduld,
bitte , es wird bald wieder besser werden. — Die Krankheit ,
die zum zweitenmal hier Einzug hielt , hot großen Umfang
angenommen und tritt auch - ernster auf . Nahezu 400 Personen
sind bis jetzt erkrankt , davon etwa 30 schwer, teils mit typhösen
Erscheinungen. Einig « Kinder sind gestorben. Vorsicht und vor¬
beugende Maßregeln sind dringend zu empfehlen. Die Real¬
schule ist für 14 Tage geschlossen worden. Von sachverstän¬
diger Seite wird uns noch mitgeteilt , daß die Krankheit fol¬
gende Erscheinungen zeigt : Erhöhung der Eigenwärme , Kopf¬
schmerzen , Hstnreizungserscheinungen, Schüttelfrost und allge¬meine Abgrschlagenheit. Die Krankheit wird sehr leicht übertra¬
gen , vor allem durch die Absonderungen der entzündeten Luft¬
wege . Als Maßnahme zur Bekämpfung der Seuche ist zu em¬
pfehlen : möglichst « Vorsicht im Verkehr <yrii Kranken und
Krankheitsverdächtigen , möglichste Isolirrung der Kranken , reich¬
liche Lüftung , Reinlichkeit , besonders peinliche Sauberhaitung
der Hände , Auskochen der Krankenwäsche, besonders der Ta¬
schentücher , sowie die Desinfektion des Auswurfs der Kranken . .

* Sinsheim , 2 . Okt . (S i n g f p i e l t h e a t e r .) Es sei
auch an dieser Stelle auf die Erstaufführung des Singspiel¬
theaters des 14 . A . K . , Karlsruhe heute Abend hingewiescn
über die das betr . Inserat Näheres sagt . Zur Aufführung
kommen drei auserlesene Einakter , die Musik dazu wird von
einem kleinen Orchester ausgcführt . Der Aoend dürste ebenso
gediegen wie genußreich werden.

* Sinsheim , 30 . Sept . (Aus z eichnung und B c -
för d erung .) Die beiden Brüder Fritz und Wilhelm
Roth erhielten das Eiserne Kreuz 2. Kl . , letzterer unter Be¬
förderung zum Obergefreitrn .

Eichtersheim , 30. Sept . (Auszeichnung .) Anläßlich
einer Gemeinderatssitzung und im Beisein der Geistlichen beider
Konfessionen wurde Herrn Gemeinderat und Schloßgärtner Au¬
gust L ipp die Badisch« große Verdienstmedaille für 50-
jährige treue Dienste bei der von Benningenschen Herrschaft
überreicht. Im Aufträge des verhinderten Herrn Amtsvorstan¬
des übergab Herr Pfarrer Hottmann das schöne Ehrenzeichen
mit Watten der Anerkennung an den Dekorierten mit dem
Wunsche, daß der 75jährig« dasselbe nzch manches Jahr gesund
tragen möge. ^

f Siegelsbach , 27 . Sept . <Gestor be n .) Der" 65 Jahre
alte Landwitt Seb . Hehl ist im Akademischen Krankenhaus
in Heidelberg an den Folgen eines Sturzes von einem Birnbaum
gestorben.

/
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-t - Epsstngen , 1 . Okt . (Kr ie gs an leihe .) Dir Stadt -
zemeinde beteiligt sich an der au fllegenden 9 . Kriegsanleihe
mit 100 000 Mk . die städt . Sparkais « mit 1 500000 Mk .

de Mosbach , 30 . Sept . Der Arrztliche Kreisver -
« in für den Kreis Mosbach hielt vor Kurzem eine Mitglieder -
»erfammlung ab , in der die Kündigung der Borträge mit sämt¬
lichen Krankenkassen im Kreise Mosbach auf den 1 . Januar
beschlossen wurde . Für ärztliche Leistungen wurden Mindest¬
gebühren festgesetzt.

bc Mannheim , 29 . Sept . (Ber bren nu ng sdot .) Die
35jährige Ehefrau Mari « Elijabetha Braun geb . Reichert war
an ihrem Herde beschäftigt . Hierbei fingen ihre Kleider Feuer
und die Frau erlitt Brandwunden , die später ihren Tod her¬
beiführten .

bc Mannheim , 30 . Sept . (Tödlicher A b st u r z . —
Dieb st ä h l e .) Der 34jährige Georg - Adelhard ans Freiahorn
fiel in der letzten Nacht von einem über die Tunnelstraße füh¬
renden Steg über das Geländer hinunter und erlitt einen Schä¬
delbruch , der seinen Tod herbeiführte . — In der Nacht zum
Sonntag schlugen Diebe das Schaufenster des Kaufhauses
Kirschland ein und holten aus der Auslage Gegenstände im
Werte von 15 00 0Mk . , darunter einen Pelsmantel im Wer¬
te von 10 000 Mk . In der gleichen Nacht wurden aus einem
anderen Geschäft Kleider im

'
Werte von 3600 Mk . gestohlen .

In Ludwigshasen - Mundenheim wurde einer Witwe ein 2Vs
Zentner schweres Schwein entwendet . Die Diebe schlachteten das
Tier auf ckem Tatorte .

bc Karlsruhe , 29 . Sept . Aus Furcht vor Straf «
erschoß sich in einem hiesigen Gasthaus ein Kaufmann aus
Pforzheim in dem Augenblick , als er verhaftet werden sollte .

ß Aus Backen , 30 . Sept . (3um Schutz des Bahn -
Personals .) Da in letzter Zeit mehrfach räuberisch « Ueber -
fälle auf Güterzüge verübt worden sind , bei denen die Täter
die Begleitpersonal « durch -Schüsse bedroht haben , ist beab¬
sichtigt ,

'
zum Schutze des Bahngebietes und der Züge das

männliche Zugbegleitpersonal mit Schußwaffen auszurüsten und
militärifche Streckenpatrouillen einzurichten . Bor unbefugtem
Betreten des Bahnkörpers sei daher gewarnt .

bc Ottenheim , 29 . Sept . Tödlich verunglückt ist
in Münchweier der Landwirt Wilhelm Griesbaum beim Lang¬
holz führen .

bc Frriburg , 29 . Sept . (B est r a f t e r D i e b .) Der Schlos¬
ser Guisepp « Beorchia aus Horgen (Kanton Zürich ) hat bei
Einbruchsdiebstählen in Degerfelden Sparkassenbücher über 600
bis 3250 Mk . ferner Uhren und Broschen entwendet . In Ba¬
disch Rheinfelden stahl er aus einer Wirtschaft Nahrungsmittel .
Obwohl Beorchia Italiener ist , hat er das Eiserne Kreuz getra¬
gen , er ist schon viermal schwer vorbestraft . Die Strafkam¬
mer verurteilte ihn wegen seiner neuen Tat zu drei Jahren und
einen Monat Zuchthaus .

ch Waldshut , 30 . Sept . (Tödlicher Unfall .) Auf der
Strecke Waldshut - Singen wurde der 35jährige Lokomotivhei¬
zer Strobel von Konstanz , als er sich aus der Maschine neigte ,
von einer entgegenkommneden Maschine ersaßt und ihm der

Schädel zertrümmert . Der Verunglückt « ist an der schweren Ver¬

letzung gestorben . . . _
StiÄgart , 29 . Sept - (Mor d und Se ld stmord .) Ge¬

stern vormittag hat der 28 Jahre alte Buchdrucker Oskar
Baumonn von hier die ledige 23jährig « Helene Schwab auf
einem Spaziergänge im Krähenwald erschossen und sich sodann
selbst entleibt .

'
Das Mädchen hatte ihre Beziehungen zu Bau¬

mann schon vor längerer Zeit gelöst . ^ „ ,
WTB Berlin , 2 . Okt . (Die G r pP, .) Wie dem Bert .

Lokalanz . aus Budapest mitgeteilt wird , wurde dort infolge
der Ausbreitung der spanischen Grippe angeordnet ,daß sämt -

liehe Schulen bis zum 15 . Oktober geschlossen werden
Berlin , 30 . Sept . (C h v l e r a f ä l l e .) In Berlin sind

in den letzten Tagen 7 Fälle von asiatischer Cholera vorge -
kommen . von denen sechs tödlich verlaufen sind . Die Erkrankten
waren in Krankenhäusern abgesondert . Die erforderlichen Maß¬
nahmen sind getroffen worden . Ein Grund zur Beunruhigung
liegt nicht vor .

'
. ^ m ,

Wien 28 . Sept . (Kir chenraub .) Ein m Moskau ver -
übter Kirchenfreoel unerhörter Art ruft in aller dortigen Krei¬
sen die höchste Empörung hervor . Das größte Heiligtum der
Stadt , das weltberühmte

'
Bild der Mutter Gottes von Kasan ,

dessen Iuwelenschmuck einen kaum schätzbaren Wert darstellt ,
wurde während des Gottesdienstes gewaltsam dem durch Revol¬
verschüsse schwer verwundeten Priester entrissen . Der Kirchenräu¬
ber vermochte in der allgemeinen Panik mit seiner Beute zu
entkommen .

Statt besonderer Anzeige .
Freunden und Verwandten die schmerzliche Nach¬

richt , daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , un¬
sere liebe unvergeßliche Tochter und Schwester

Emilie
nach kurzem schwerem Leiden im Alter von 12 Jahren
zu sich zu rufen .

Sinsheim , den 30. September 1918 .

Die tieftrauernden Hinterbliebenen :

Frau Holleubach u. Kruder.
Die Beerdigung findet am Mittwoch nachmittags

4 Uhr vom Trauerhaus ^ aus statt .

Statt jeder besonderen Anzeige .
Todesanzeige .

Heute nachmittag verschied nach kurzem, schwerem
Leiden unsere treubesorgte , innigstgeliebte Mutter , Schwie¬
germutter und Großmutter

§ra» Ir . Clara ScabellBB-m
im Alter von 72 Jahren .

Sinsheim , 30 . September 1918 .
TrauerhausHeidelberg Wilhelm -Erbstraße 4. v

Margarete Eisen geb . Scabell
Stadtpfarrer W . Eisen .

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 3 . Oktober
vormittags 11 Uhr von der Leichenhalle des Heidelberger
Friedhofes aus statt .

Solbad Rappenau
Das Bad ist vom 1 . Oktober 1918 ab täglich

nur noch von nachmittags 1 bis 6 Uhr geöffnet.
Außerdem Sonntags von vormittags 8 bis nach¬

mittags 3 Uhr.
Badschiuß am 20 . Oktober 1918.

Trauben -Versteigerung.
Am nächsten Freitag , den 4 . Oktober 1918 nachm . 1 Uhr

anfangend läßt Herr Otto Brouuer , Weingutsbesitzer in Wies -
loch das Erträgnis von 28 Viertel Weinberg auf Gemarkung
Wiesloch in 16 Parzellen öffentlich auf dem Platze gegen Bar¬
zahlung versteigern .

Die Weinberge sind meistens reiner Bestockung und bestehe"

noch aus folgenden Sorten : Blauer - Elben , schwarzer Kracher , Gut -
edel, rot -Elben , filber -Weis und Riesling .

Besonders find die Riesling in der rühmlichst bekannten Lage
„Spitzenberg * heroorzuheben .

Zusammenkunft vor der Behausung .
Die vorherige Besichtigung der Trauben findet am nächsten

Donnerstag , den 3 . Oktober , nachm . 1 Uhr von der Behausung
aus statt .

Wiesloch , den 30 . September 1918.
Schmitt .

WM und Arbeiterinnen
für dauernde Beschäftigung sofort gesucht .

Elsenzwerk
Verwertung landw . Erzeugniffe .
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Jagd -Verpachtung .
Die Ausübung der Jagd auf hiesigem,

etwa 560 du großen Gemeindejagdbezirk wäh¬
rend der Zeit vom 1 . Februar 1919 bis ein¬
schließlich zum 31 . Januar 1925 wird am
Montag , den 21 . Oktober d . Js , nach¬

mittags 1 Uhr
im Rathaus dahier in öffentlicher Versteigerung verpachtet . Als
Bieter werden dabei nur solche Personen zugelossen, welche ihre
Jagdfähigkeit durch einen Jagdpaß oder ein Zeugnis der zustän¬
digen Behörde Nachweisen.

Der Entwurf des Jagdpachtvertrags und ein Planauszug
über die Umgrenzung des Jagdbezirks ist bis zur Versteigerungs¬
tagfahrt Im Rathaus dahier zur (Ansicht aufgelegt .

Grombach , den 1. Oktober 1918 .
Der Gemeiuderat .

Trauben-Versteigerung.
An nächsten Samstag » den 8 . Oktober 1918 , nachmit¬

tags 1 Uhr , lasse , ich das Erträgnis von 22 Viertel Weinberg
auf Gemarkung Wiesloch in 12 Parzellen öffentlich auf dem Platze
gegen Barzahlung versteigern . Die Weinberge haben nur besten
Saft , überwiegend und teilweise rein Riesling , darunter feinste
Lage im Mittelpfad , Spitzenberg , Langenberg .

Zusammenkunft vor der Behausung . . Die Vorbesichtigung der
Trauben findet statt KamStag , vormittags 1/2 10 Uhr von
meiner Behausung aus .

Georg Burckhardt , Weingutshefitzer , Wiesloch .
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| Bekanntmachung. |
W Der Unterzeichnete hat seine Praxis wieder W
= ausgenommen . §=
= in

'
dringenden Fällen und bet Dacht mit Fuhrwerk D

H abholen . Vorherige telefonische Rnfrage zweckmäßig . =g

| C. Graulich, §
H Eierarzt in ßecharbi[chofsheim. W
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Zahlstelle Sinsheim a . d. E.

der

Süddeutschen Disconto - Gesellschaft A. G.
Filiale Heidelberg .

Sinsheim a . d. E. » . „
Hauptsitz in Mannheim .

Aktien - Kapital Mk . 50000000
Hauptstraße 309

Annahme von Spareinlagen auf kurze oder längere Zeit zu günstigen Bedingungen .
Scheckverkehr zur Einschränkung des Bargeidumlaufs .

An- und Verkauf von Wertpapieren .
Sorgfältige und verschwiegene Erledigung sämtlicher bankgeschäftlichen Angelegenheiten .

Mostansatz .
Bei der geringen Obsternte

verwenden Sie zum Strecken von
Obstmost am vorteilhaftesten mei¬
nen flüssigen Kunstmost.
Karl Ernst , Sinsheim a . E .

Gesucht auf 1. Oktober od . 15.
November in gutes Haus ein

limmermiillchen
das nähen , bügeln und etwas
waschen kann . Dasselbe müßte
schon gedient haben und sehr
gute Zeugniffe besitzen . Ange¬
bote an

Frau Hermann Mohr
Mannheim ,

Friedrichsplatz 16 .

Gastspiel de- Singspiel -Theaters
des XIV . A.-K . Karlsruhe

Mittwoch , den 2 . Oktober 1918
im Saale des Gasthauses zum Löwen in Sinsheim .

Bastion und Dastienne
Singspiel in 1 Akt von W . 91 . Mozart .

Onkel Tobias oder die Brennschere
Singspiel in 1 Akt von Josef Weigl .

Die Verlobung bei der Laterne
Operette in 1 Akt von I , Offenbach .

Preise der Plätze : Numm . Platz I . Abtlg . JC 2 .50,
II . Abtlg . Jt 2 — , I . Platz <M 1 .50 , II . Platz Ji 1 - .

Vorverkauf bei I . Doll Buchhandlung .

Anfang t/2 8 Uhr Ende 10 Uhr.

Arbeiter und Arbeiterinnen
für leichtere Beschäftigung gesucht . Arbeitszeit von 6 —12
und 1— 51/2 Uhr . Vormittags 1/2 Stunde Frühstückspause .

Ferö. Gumbel & <§ie., Sinsheim a. d. E.

jjutscheine für Seijenkartenabschnitte
welche die Geschäfte . an den Kommunalverband zu senden haben
find zu haben bei der

G . Becker 'schen Buchdruckerei .

! Pelze !
| luniinnmniiiniiiiiiiiiiiiiuuiiiiin I
» in großer Auswahl . »

Alte Pelze werden
nach neuester Mode
umgearbeitetbei fach¬
gemäßer Ausführung .

Hüteu .Schirme

Adolph Stierle .
■ laillBlili

Taschenlampen
Batterien
Feuerzeuge

E.Schick . Hofutirmacher

Mädchen
für Küche und Hausarbeit auf
alsbald gesucht.

Rheinischer Hof ,
Heidelberg , Bahnhofstraße 41.

Wir suchen zum sofortigen Ein¬
tritt für dauernde Beschäftigung :

Schlaffer , Hilfsschlos¬
ser , Dreher , Hilfsdre¬
her » Revolverdreher »
Schmiede , Fräser ,
Maschinenarbeiter .

Hilfsarbeiter
Reckarsulmer

5lihrzeWcrkkA.s.
Neckarsulm .

= Sie spielen sofort =
Mandoline

Laute oder Gitarre K
ohne Jede Vorkennt - T
nie nach D. R. Pa - ß
tent a . System Be- ‘\
De- Ee . Verlangen Sie ^

/ ri ' ■Liederheft Nr. 203 , ^
V* ' ! Mk. 3.15 pro Instru- ( T 9

ment
*

Dressel -Böttcher Frankfurt -M .
Hohenstaufen Str 8®« 21.

Gesunden
gold . Cravattennadel im Orles ,
S . B . gezeichnet. Abzuholen der
Frau Ziegler , Eisenbahnstr 351.

Mz- u . GalMterieiMe«
sowie Handbürsten , Waschöürsten ,
Schrubber , SchuhMstel und
Schuhwichse an Wiederverkäufer
fortlaufend gegen hohen Rabatt
abzugehen .

Zur billigen Duelle ,
Heidelberg , Hauptstraße 156 .

für Personen jeden
Standes sof . zu haben .

$ . Calderarow , Hamburg 5.

Kommunalverband Sinsheim .
In den nächsten Tagen kommen folgende Waren zur Ver¬

teilung :
1 . Mehl für die 3 . fleischlose Woche 125 Gramm pro Kopf

auf den leeren Abschnitt der Fleischkarte , der vom Bürgermeister¬
amt abgestempelt sein muß .

2 . Kochfertige Suppen oder Grütze als Zuschuß für die 3 .
fleischlose Woche 140 Gramm pro Kopf auf den nächstfolgevden
Abschnitt der Lebensmittelkarte , der vom Bürgermeisteramt in der-

Gemeinde bekanntzugeben ist.
Sinsheim , den 2 . Oktober 1918 .

Kommmralverbtttld .

Schristleitung : H . Becker : Druck und Verlag : Gottlieb Becker '
sche Buchoruckerei in Sinsheim .
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